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KONTIKI unter der Lupe  >    3 
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Liebe Leserinnen,  
Liebe Leser,  
 
Der Sommer hat schon in den 
ersten Tagen mit ganz heis-
sen Temperaturen Einzug 
gehalten!!! Sicher haben sie 
auch schon draussen gegrillt,   
ein kühles Bier im Schatten 
genossen, oder sie konnten 
sich im Liegestuhl, oder in der 
Hängematte sonnen und ha-
ben die Wärme rundum ge-

nossen. Nun denn, eine 
neue ÜSI ZYTIG hat sie 
erreicht. 
 
Ich wünsche ihnen einen 
wunderschönen, heissen 
Sommer und wenn sie ha-
ben, kurzweilige und ent-
spannende Ferientage. 
 
 

 ihr TIKI 
 
 

 

 
Dienstjubilarinnen 
 
Diese Mitarbeiterinnen haben folgende Dienstjahre 2010 im KONTIKI erreicht: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wir danken für die langjährige Treue und die geleistete Arbeit.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

ď Marchon Marguerite 10 Jahre 

ď Läng Madeleine 10 Jahre 

ď Staub Pia 15 Jahre 

ď Grotti Damaris 20 Jahre 

ď Schwab Franziska 20 Jahre 
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Unsere neue Waschküche - die Veränderungen 
 
Nach dem Umzug der BeMiMe's 
wurde die Waschküche eine Wo-
che später ins neue Wohnheim in 
Subingen gezügelt. Die Wasch-
küche ist grösser gebaut worden. 
Sie ist aber immer noch zu klein, 
da die Wäschewagen von jeder 
Abteilung sehr viel Platz brau-
chen. Wir haben ein Farbenkon-
zept für die Sammelwagen: je 
nach Abteilung gelb, grün, rot, 
weiss und die Küche braun. Jede 
Abteilung besitzt zwei Wagen. 
Die Abteilungen müssen am 
Abend die Schmutzwäsche mit 
den Sammelwagen in die 
Waschküche bringen und einen 
leeren Wagen mit nach oben 
nehmen. Freitag, Samstag und 
Sonntag wird nicht gewaschen.  
Am Montag haben  
sich gut 100 Kilo  
 

Schmutzwäsche angesammelt. 
Unter der Woche sind es pro Tag 
ca. 50 ï 80 Kilo Wäsche. In Sub-
ingen habe ich manchmal das 
Gefühl ich sei ein Maulwurf, weil 
sich die Waschküche im Keller 
befindet. Der Kontakt mit den 
BeMiMe fehlt mir sehr. Sie kom-
men nur manchmal mit einer Be-
treuerin die saubere Wäsche ho-
len, um sie auf den einzelnen 
Wohngruppen zu verteilen. Wenn 
sie den Wagen mit den einzelnen 
Kistchen des Bewohners abholen 
habe ich Gelegenheit mit ihnen 
ein paar Worte zu wechseln. 
 
 

Pia Staub 
  
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

Ufffféé 

So viu Wösché. 
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ISO Qualitätsmanagement-Norm wird überprüft 
 
 
Seit 2002 ist das KONTIKI ISO-zertifiziert. Das heisst, die Institution erfüllt die inter-
nationale Norm ISO 9001:2008. 
Nebst einer alljährlichen Routineüberprüfung, findet alle drei Jahre ein Rezertifizie-
rungsaudit statt. Wenn dieses positiv verläuft, verlängert sich die Gültigkeit des Zerti-
fikates um weitere drei Jahre. Ist das Resultat negativ, verliert man das Zertifikat. 
Am 6. und 7. Dezember 2010 ist es wieder soweit. Herr Mollet von der Firma SQL 
steht vor der Tür, um unser Heim unter die Lupe zu nehmen. Der Auditor hat zum 
Voraus ein Programm für die Befragung erstellt. Er bewegt sich nun während fast 
zwei Tagen im Heim und befragt anolog seinem Programm, die verantwortlichen 
Personen. Sein Ziel bei der Befragung ist herauszufinden, ob die Normen die in 
unserem QM-Handbuch schriftlich vorhanden sind, in der Praxis auch gelebt werden. 
 
Folgende Themen werden untersucht: 
 

Qualitätsmanagementsystem  
Allgemeine Anforderungen, Dokumentationsanforderungen (dokumentierte Anforderungen, QM-
Handbuch, Lenkung von Dokumenten, Lenkung von Aufzeichnungen) 

Verantwortung der Leitung  
Selbstverpflichtung der Leitung, Kundenorientierung, Qualitätspolitik, Planung, Verantwortung, Be-
fugnis und Kommunikation, Managementbewertung 

Management von Ressourcen  
Bereitstellung von Ressourcen, Personelle Ressourcen, Infrastruktur, Arbeitsumgebung 

Produktrealisierung  
Planung der Produktrealisierung, Kundenbezogene Prozesse, Entwicklung (dieser Punkt kann bei 
einer Zertifizierung ausgeschlossen werden), Beschaffung, Produktion und Dienstleistungserbrin-
gung, Lenkung von Überwachungs- und Messmitteln. 
Messung, Analyse und Verbesserung  
Allgemeines, Überwachung und Messung, Lenkung fehlerhafter Produkte, Datenanalyse, Verbes-
serung 

 

Nach erfolgter Befragung erstellt der Auditor einen umfangreichen Bericht. In diesem 
werden die Resultate im Detail beschrieben. 
 
Die Freude war gross, als uns mitgeteilt wurde, dass das KONTIKI sämtliche Normen 
erfüllt. Schwachstellen im Sinne von ISO wurden keine festgestellt. Das Zertifikat 
wird deshalb um weitere drei Jahre verlängert. 
 
Markus Reist 
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50 Jahre im unermüdlichen Einsatz für cerebral bewegungsbehi n-

derte Menschen  
 

Mittlerweile können 8700 Familien und ihre cerebral bewegungsbehinderten Kinder 

in der ganzen Schweiz von der Stiftung Cerebral profitieren. Sie hilft ihnen, ihren Alltag 

angenehmer zu gestalten und mehr Lebensqualität zu erfahren.  

 

Seit ihrer Gründung im Jahr 1961 unterstüt zt sie die Betroffenen in allen Lebenslagen 

und hilft ihnen, die Last der Behinderung zu tragen und trotz allem ihre Lebensfreude 

zu bewahren.  

Die Stiftung  engagiert sich dafür, dass cerebral bewegungsbehinderte Menschen 

ungehindert ihren Platz in der  Gesellschaft finden und am sozialen Leben teilhaben 

können. Die Stiftung Cerebral besteht aus dem ehrenamtlichen Stiftungsrat und der 

Geschäftsstelle mit elf langjährigen, erfahrenen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern.  

 

Die Stiftung Cerebral gewährte im Jah r 2009 der Stiftung Wohnheim für Behinderte 

KONTIKI zur  Realisierung des Mehrzeckraumes im Neubau Subingen  einen Beitrag 

über               CHF 100'000. --.  

 

Die Stiftung Cerebral finanziert sich hauptsächlich über Spenden und Legate,  ist von 

der ZEWO al s wohltätige Organisation anerkannt und untersteht der Aufsicht des Ei d-

genössischen Departements des Innern. Die Stiftung Cerebral arbeitet eng mit der 

Vereinigung Cerebral Schweiz zusammen und unterstütz t diese finanziell.  

 

Mehr Informationen zur Arbeit d er Stiftung Cerebral gibtõs im Internet unter 

www.cerebral.ch.  

 

 

Zum 50-jährigen Geburtstag der Stiftung Cerebral gratuliert das Wohnheim 

Kontiki ganz herzlich.  
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Infolge Pensionierung hat uns Madeleine Läng 

Ende Februar 2011 verlassen. 
 
 

Dank 
 

Liebe Madeleine 
 

 
Am 1.01.2001 hast Du im KONTIKI angefangen. Heute 10 Jahre später geht die Zeit 
einer äusserst schönen und gewinnbringenden Zusammenarbeit zu Ende. Grund 
genug für mich, Dir herzlich zu danken. 
 

Du warst die Mitarbeiterin, von der jeder Chef träumt. Ich hatte das Glück, dass die-
ser Traum Wirklichkeit wurde. 
 

Ich danke Dir für Dein Vertrauen. In allen Schwierigkeiten konnte ich auf Deine Un-
terstützung zählen. 
Ich danke Dir für Deine natürliche, unkomplizierte Art. Diese führte dazu, dass wir 
uns immer sofort verstanden und die Zusammenarbeit reibungslos gestaltet werden 
konnte. 
Ich danke Dir für Deine Wärme. Diese führte zu einer Nähe, die Gespräche mit Tief-
gang möglich machte. 
Ich danke Dir für Deine Fleissigkeit und Unermüdlichkeit. Diese führte dazu, dass oft 
scheinbar Unmögliches möglich wurde. 
Ich danke Dir für deine Loyalität. Ohne diese hätte ich mich oftmals einsam gefühlt. 
Ich danke Dir für dein Mittragen. Ohne dieses hätte mich manche Last erdrückt. 
 

Noch lange könnte ich diese Liste fortsetzen. Im Bewusstsein, dass Alles einmal ein 
Ende hat, auch das Schönste, bleibt mir nichts anderes übrig, als mich auch in Zu-
kunft über die wertvolle Zeit die wir zusammen hatten in Dankbarkeit zu freuen und 
davon zu zehren.  
 

Ich wünsche Dir in Deinem nächsten Lebensabschnitt viel Spielraum für ein selbst-
bestimmtes Leben und natürlich als höchstes Gut Gesundheit für Körper und Geist. 
Nochmals ein herzliches Dankeschön für die gute Zeit!!! 
 

Dein langjähriger Chef 
Markus Reist 
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Physiotherapie im KONTIKI 
 
Für einige behinderte Mitmenschen im KONTIKI ist 
regelmässige Physiotherapie wichtig, um ihre körperli-
chen Fähigkeiten zu erhalten. 
In unserem neuen Heim in Subingen steht nun auch 
ein geeigneter Raum für die Therapien zur Verfügung. 
Seit einigen Jahren werden verschiedene behinderte 
Mitmenschen durch die Physiotherapie Koch Deren-
dingen und Subingen betreut. Jeweils Montag- und 
Donnerstagmorgen ist Hansjörg Beck im KONTIKI an-
wesend. 
 
Ich hatte Gelegenheit an einem Therapiemorgen dabei 
zu sein und konnte Hansjörg Beck auch einige Fragen 
stellen. 
 
Möchtest Du Dich den Lesern kurz vorstellen? 
 
Hansjörg Beck: 
Ich bin 38Jahre alt und komme aus Pieterlen. Ich bin verheiratet und habe einen 4-jährigen 
Sohn. 
Seit Juli 2011 arbeite ich in der Therapie Koch in Derendingen und Subingen. Ich bin auch 
f¿rôs KONTIKI zustªndig. Meine Ausbildung habe ich von 1992 ï 97 in Leukerbad gemacht. 
Danach war ich 4 ½ Jahre in einer Privatpraxis in Biel tätig. Für 7 ½ Jahre war ich Leiter der 
Physiotherapie im Pflegezentrum Baden. Zusätzlich machte ich verschiedene Weiterbildun-
gen, darunter auch Bobath. 
Meine Hobbies: natürlich meine Familie, ich bin begeisterter Sportschütze, und liebe Curling. 
 
Was hat Dich zu dieser Berufswahl bewogen? 
 
Hansjörg Beck: 
Ausschlaggebend war ein schwerer Unfall in meiner Familie. Ich durfte in der Physiotherapie 
dabei sein. Das gab mir den letzten Kick. 
Ausserdem wollte ich mit Menschen arbeiten, helfe gerne und liebe Bewegung. 
 
Seit wann betreust Du behinderte Mitmenschen im KONTIKI? 
 
Hansjörg Beck: 
Ich habe im Juni 2010 im KONTIKI in Subingen begonnen. Also ein Neubeginn im neuen 
Heim. 
 
Was hat sich seit dem Umzug ins neue Heim verändert? 
 
Hansjörg Beck: 
Das alte KONTIKI kenne ich nur durch meinen Vorgänger. Ich schätze es, dass in Subingen 
ein eigener Raum zur Verfügung steht. In der Ruhe zu arbeiten bringt mehr Konzentration. 
 
Wie lange dauert so eine Therapiestunde? 
 
Hansjörg Beck: 
Das ist unterschiedlich und dauert je nachdem 30 ï 45Minuten. 
Abgerechnet wird nicht nach der Zeit, sondern nach Sitzungen. Eine Sitzung hat eine gewis-
se Anzahl an Tarifpunkten, welche den Preis bestimmen. 
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Was brauchen die behinderten Mitmenschen für Therapie? 
 
Hansjörg Beck: 
Jede Therapie ist individuell auf den behinderten Mitmenschen abgestimmt. In den meisten 
Fällen geht es um den Erhalt der Funktionalität. Durch meine Beobachtungen, finde ich mit 
den behinderten Mitmenschen heraus, was für sie notwendig ist. 
Natürlich setze ich die therapeutischen Ziele, beziehe jedoch das Klientenziel mit ein. Wich-
tig ist auch die Grenzen zu sehen. 
Therapieziele: -   Erhalten der Funktionalität 

- Erhalten der Beweglichkeit 
- Arbeiten gegen Versteifungen 
- Erhalten der Selbständigkeit im Alltag 
- Krafterhaltung für Transfer und Rollstuhlfahren 
- Mithilfe in Pflege (Bsp. Beim Anziehen) 
- Wohlbefinden durch Massage 
- Akute Schmerzen behandeln ( Bsp. Schulter) 

 
Was für Hilfsmittel stehen Dir zur Verfügung? 
 
Hansjörg Beck: 
Das grösste Hilfsmittel sind meine eigenen Hände. 
Eine Bobathliege, welche doppelt so breit ist wie eine normale Liege. 
Das Motomed, um Beweglichkeit, Kraft und Ausdauer zu trainieren. 
Ein Gehbarren mit Stützen. 
Gehhilfen, ( Bsp. Eulenburger ). 
Gymnastikhilfsmittel, ( Bsp. verschiedene Bälle ). 
 
Hast Du noch Wünsche betreffend Hilfsmittel? 
 
Hansjörg Beck: 
Die Ausrüstung finde ich gut. Für das Stehtraining wünsche ich mir noch einen Freistehbar-
ren. 
Gut wäre auch ein Motomed synchronisiert für beide Seiten, eine Weiterentwicklung des Ge-
rätes, welches ich hier benutzen kann. 
 
Herzlichen Dank für das Gespräch. Es war für mich spannend, Einblick in die Therapiestun-
den zu erhalten. 

Romy Haller 
  

 

Tobias am 
Motomed 
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Heidi's Körper  
in Ruhestellung 

Valentin beim 
Stehtraining 

Durchbewegen  
von Giacinta 
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Daniele gefällt es in Subingen sehr gut! Das 
neue KONTIKI gefällt ihm, es ist schön farbig 
und hell. Die grosse Terrasse im 1. Stock findet 
er gut. Obwohl, er hat jedoch etwas Angst ob 
sie stabil genug ist und nicht herunter fällt?! 
Daniele findet, dass Subingen etwas wenig 
Ausgehmöglichkeiten bietet zB. eine Disco, Bar 
etc. 
Das arbeiten intern und herstellen der Tierpro-
dukte macht ihm mehr Spass als früher das 
arbeiten in der Vebo! 

Daniele Stellato 

 

Am Anfang war ich skeptisch wegen den Bus-Verbindungen,  
zur Arbeit und um in die Stadt zu gehen. Wie sich herausstellte, 

ist die Situation besser als vermutet habe. 
Es ist besser als im alten Kontiki, es ist geräumiger, heller,  

viele Fenster, eine angenehme Atmosphäre, nur die Zimmer  
könnten etwas grösser sein. 

Die Gruppeneinteilung ist angenehmer, familiärer und es hat 
auch viel mehr Platz ,das gefällt mir sehr gut. 

Es ist gut, dass das Personal aufgestockt wurde, das spüren wir. 
Ich komme dem Personal anders entgegen, 

auch bin ich immer wenn möglich bereit, kleine Boten- 
gänge in die Küche zu machen oder so. 

Was auch gut ist sind die Gotten, die jetzt auch in der gleichen 
Abteilung arbeiten. 

 
Dani Herzig 
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Neue Mitarbeiter/innen bei den Goldies stellen sich vor: 
 
 
Name: Stephanie Hübsch 
 
Wohnort: Grenchen 
 
Beruf: Behindertenbetreuerin 
 
Funktion: Ich arbeite seit Mai 2010 als Betreuerin im 
Team der Goldies.  
 
Interessen/Hobbies: Musik hören, ins Kino gehen, 
Freunde treffen und gemütlich Zeit miteinander verbringen  
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Name: Ursula Baumgartner 
 
Wohnort: Lerchenweg 1, 4553 Subingen 
 
Beruf: Fachfrau Betreuung 
 
Funktion: Betreuung Goldies 
 
Interessen/Hobbies: Wandern, Schwim-
men, Skifahren 
 
und ausserdemé 
wohne ich seit 34 Jahren im Wasseramt. 
Seit Juni 2010 arbeite ich im neuen schö-
nen KONTIKI, wo ich mich wohl fühle und 
die BeMiMe ins Herz geschlossen habe. 

 

 
 
Name: Andrea Born 
 
Wohnort: Balsthal 
 
Beruf: Fachfrau Betreuung 
 
Funktion: Betreuerin Goldies 
 
Interessen/Hobbies: Musikgesell-
schaft, Skifahren, Reisen, Sport 
 
und ausserdem:  
arbeite ich seit 1. Juli 2010 im Kontiki 
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Ich stelle mich voré 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Am 07.11.1949 wurde ich in Zürich geboren. Meine Schul- und Jugendzeit verbrachte ich in 
dieser (dazumal) schönen Stadt. Ich machte eine Lehre als Kinderkrankenschwester. Dieser 
Beruf öffnete mir viele Türen zu verschiedenen Tätigkeiten. So leitete ich eine Kinderkrippe 
und war einige Jahre Kindergärtnerin in einer Sonderschule. In verschiedenen Heimen durfte 
ich Aktivierung und Beschäftigung geben. Auch die Pflege war immer wieder in meiner Arbeit 
integriert. 
Aus meiner privaten Situation heraus machte ich viele Jahre Nachtwache. 
Ein wichtiger ĂBestandteilñ in meinem Leben ist meine Familie. Ich habe 2 erwachsene Kin-
der und Robert unser ĂKukukseiñ. 
Ins KONTIKI kehrte ich zurück um dort den Kreis meiner beruflichen Tätigkeit abzuschlies-
sen. Es war schön, viele bekannte Gesichter wieder zu sehen. Sie erleichterten mir den Ein-
stieg! Dadurch fühlte ich mich sofort wieder wohl und ein bisschen wie Ăzu Hauseñ. 
Meine Freizeit verbringe ich gerne in der Natur oder mit Menschen, die ich mag! 

Monika Liechti 

 

 

 

 

 

Halloé 
Ich heisse Davide Brigante und wohne zur-
zeit in Grasswil. Mein erster erlernter Beruf ist 
Automonteur. Meine Zweitausbildung ist im 
Bereich der Medialität. Im Augenblick absol-
viere ich einen Lehrgang in Schulmedizini-
schem Grundwissen. Erfahrungen als Be-
treuer durfte ich im RAZ ñBuchsiñ und in der 
Nathalie Stiftung, Gümligen sammeln. 
Meine Interessen gelten der Geisteswissen-
schaften und als Hobby spiele ich Bassgitarre 
in einer Rock Band. 
Ich arbeite seit dem 1. Juni 2010 im Wohn-
heim Kontiki bei den Goldies und bin dankbar 
mit an Bord sein zu dürfen. 
 

 

 

 



   

       Ausgabe 51   Juli 2011 MENSCHEN UND MEINUNGEN 12 

  

 

 

 

Name:  Bea Brügger 

Wohnort:  am schönen Jurasüdfuss 

Beruf:  Büroangestellte FA, dipl. Stressregulationstrainerin,  
Fachfrau Gesundheit EFZ (Abschluss Mai / Juni 2011) 

Funktion:  Betreuerin Goldies 

 Redaktorin ÜSI ZYTIG  

Interessen/Hobbies: Autos, Motorrad fahren, Medizin, Anatomie des Menschen, Ge-
sundheit, Gartenarbeit, Eishockey, Länder und Reisen, und alles 
was mit Menschen zu tun hat. 

Mutter von zwei erwachsenen (Raphael Jg. 86, Marco Jg. 87) und einem fast erwachsenen 
Sohn (Matthias Jg. 93). 

 

Profil: 

Powerfrau, spontan,  

offen, fröhlich,  

fast immer für einen  

Spass zu haben und  

wissensdurstigé. 

 

und ausserdemé 

Meine drei Jungs und 
meine zwei Katzen sind 
das Beste was ich habeé 

 

 

 

J J J J J J J J J J J J J J J J J J J J J J J J J J J J J J J  

 

Neue Mitarbeiter/innen WOHNEN 1 stellen sich vor: 
 

Mein Name ist Carmen Wälti, geboren am 30.04.1083 und in Dotzigen BE aufgewachsen. 
Längere Zeit arbeitete ich in einem Operationssaal, darin fand ich jedoch nicht die Erfüllung 
welche ich suchte. 
In der Wohngruppe Y-Psilon für Demenz kranke Men-
schen in Grenchen, absolvierte ich die dreijährige Ausbil-
dung zur FABE Fachrichtung Betagtenbetreuung und 
schloss diese im Sommer 2010 ab. 
Ich lebe in einer Beziehung und wohne momentan in 
Grenchen. Mit meiner Familie und meinen engsten 
Freunde verbringe ich gerne Zeit. Vor allem an regneri-
schen Tagen lese ich viel. Im Sommer reise ich gerne, 
gehe schwimmen, bewege mich in den Bergen oder ge-
nerell im Grünen. 
Letzten August wurde ich im Kontiki zu einem Pensum 
von 100 % eingestellt. Die Erfahrungen, welche ich bis 
jetzt mit den Behinderten Mitmenschen machen durfte 
bereiten mir grosse Freude. 
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STECKBRIEF   

 
NAME: CAROLINE ANNA TASKER HOENNER 

RUFNAME: CARO 
STERNZEICHEN: SCHÜTZE 

WOHNORT: ICH LEBE MIT MEINEM MANN URS 
UND MEINER TOCHTER NINA IN WIEDLISBACH. 

PIMP UNSER HUND, BEWACHT DAS HAUS. 
 

AUSBILDUNGS-JAHRE ALS ERZIEHERIN( VPG) 
IM SONDERSCHULHEIM BLUMENHAUS 

LEZTER ARBEITSORT: STIFTUNG ARKADIS  
IN OLTEN ALS PÄDAGOGISCHE MITARBEITERIN. 

 
SEIT AUGUST 2010 BETREUERIN AUF DER GRUPPE ILO UND KURA 

MEINE HOBBIES: TIERE, NATUR, KUNST, BEGEGNUNGEN MIT MENSCHEN, 
REISEN U.V.A. 

  

 

 
Ich heisse Isabelle Kofmel. Bin am 
13.Mai 1977 geboren und in Attiswil auf-
gewachsen. 
 

Nach der obligaten Schulzeit habe ich das 
Haushaltlehrjahr in einem Privathaushalt 
in Bern absolviert,wobei ich die damals 
4-jährige Tochter des Hauses mitgepflegt 
habe, welche Spina Bifida hatte. 
So kam ich auf den Pflegeberuf und ab-
solvierte danach die Ausbildung zur Pfle-
geassistentin im Bürgerspital in Solothurn. 
Nach dem Abschluss arbeitete ich 15 Jah-
re in der Langzeitpflege, im Oberaargaui-
schen Pflegeheim in Wiedlisbach. Heute 
wohne ich mit meiner Tochter Noelle, wel-
che im Jahre 2002 geboren wurde, in Sub-
ingen. 
Seit dem 1. Juni 2010 bin ich nun hier im 
KONTIKI auf der Wohngruppe Wohnen 1. 
Mittlerweile habe ich mich gut eingelebt 
und geniesse jeweils die Zeit mit den 
BEMIME`s. 
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Name: Nicole Steinhäuser Wenger, 45 Jahre alt 

 
Wohnort: Grenchen 
 
Beruf: Koch / Restaurationsleiterin 
Zusatzausbildung Pflegehelferin SRK 
 
Funktion: Pflegebetreuerin auf der Wohngruppe 
Kane 
 
Interessen/Hobbies: Standart und Lateinameri-
kanische Tänze, Schwimmen, Walken und natür-
lich meine 3 Hunde 
 
und ausserdem:  

freue ich mich an den täglichen Herausforderun-
gen mit unseren BEMIME und habe Freude an 
der Agogischengrundausbildung. 

 

 

Neue BeMiMe vom KONTIKI stellen sich vor: 
 
Guten Tag,  
mein Name ist Esther Kunz. Seit Oktober 
2010 wohne ich im KONTIKI in einem Studio. 
Mein kleiner Hund Melina und ich haben uns 
gut im KONTIKI eingelebt. 
Am Anfang war Melina noch schüchtern, doch 
jetzt freut sie sich immer sehr, wenn sie das 
KONTIKI sieht. 
Ich arbeite in der Cafeteria und wenn keine 
Gäste auf ein Café warten, helfe ich in der 
Küche. Sonst gehe ich viel mit Melina in die 
Natur. 
Auch verabrede ich mich gerne mit Freunden 
oder lese und schreibe Geschichten und Ge-
dichte. Viel besuche ich meine Mutter, die im 
schönä Buechibärg SO wohnt.  

 
 

Käthi Flückiger 

Käthi war die erste "Auswärtige" die ins neue KONTIKI zog. Sie kam vom Stadtacher 
(Aussenwohngruppe) zu uns ins KONTIKI. Edith ist neu die Gotte von Käthi geworden und 
darüber freuen sich beide sehr. Beim nächsten "G" bekomme Käthi ein echtes "Schwei-

zerörgeli" erzählte sie mir strahlend. 
Ja, Käthi liebt Handorgel und Block-
flöte spielen. Weiter erzählt mir 
Käthi, dass sie in der Vebo in 
Zuchwil 2 arbeitet. Ihr Chef sei der 
Willy Kirchhofer. In der Freizeit 
schaut sie oft fern, liest ab und zu 
und zeichnet auch sehr gerne.  
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Anna-Maria d'Alessandro 
 
Anna-Maria war seit einiger Zeit im Alters- und Pflege-
heim Hofmatt in Münchenstein. Wie es sich aber her-
ausstellte, war das, vor allem wegen ihrer Krankheit 
nicht der geeignete Platz für sie. So fand sie den Weg 
ins KONTIKIé. 
Anna-Maria lebte viele Jahre mit ihrem Ehemann in 
Münchenstein. Er kümmerte sich fürsorglich um sie. Da 
er aber nun ernsthaft erkrankt ist, musste eine andere 
Lösung gefunden werden.  
Anna-Maria ist italienischer Ursprungs. Sie versteht ita-
lienisch und auch hochdeutsch (inzwischen warschein-
lich auch ein wenig schweizerdeutsch). Sie spricht sehr 
wenig. Aber sie freut sich wenn sie Leute hört, die itali-
enisch sprechen. Ihre Lieblingsbeschäftigungen sind: 
TV schauen, Musik hören und tanzen.  
 
 
 
 
 

Alice Zemp 
 

Meistens ist Alice Zemp mit ihrem Babywägeli unter-
wegs. Sie hat immer sehr Freude, wenn sie bei schönem 
Wetter mit den Betreuerinnen einen kurzen Spaziergang 

mit dem Wägeli oder einen längeren Spaziergang mit 
dem Rollstuhl unternehmen kann. Da sie oft über Fuss-

schmerzen klagt und sie manchmal sehr stark sind, muss 
sie für längere Strecken den Rollstuhl benutzen. Auch 

hat sie sehr Freude wenn man sie besuchen kommt. Sie 
erkennt Personen, die sie früher einmal gekannt hat. 

Alice kann sehr gut abtrocknen, hilft betten und hat einen 
enormen Wortschatz zugelegt seit sie hier ist. Als sie im 
KONTIKI ankam, konnte sie nur einige Worte sprechen. 

Sie versteht sehr viel, wenn man ihr etwas erklären 
möchte, doch manchmal hat sie halt den stärkeren Dick-
kopfé.Sie liebt Blumen und kleine Dinge ¿ber allesé. 

 

 
Rita von Allmen 
 
Sie wuchs in Luterbach bei ihren Eltern auf. Sie war 
in Grenchen und später in der Innerschweiz lange 
Jahre als Handarbeitslehrerin tätig. Als sie einen 
Freund kennenlernte zog sie in die Innerschweiz. 
Leider verstarb der Freund an einem Hirntumor. Sie 
kam wieder zurück in Solothurnische und suchte für 
sich eine Bleibe in der sie soviel wie möglich auto-
nom sein konnte. Sie fand das KONTIKI. An Silves-
ter 2010 trat sie ins KONTIKI ein. Sie liest sehr viel 
aber am liebsten Krimis. Auch die Natur hat sie sehr 
gerne. 
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Weihnachtsbasteln im Wohnheim KONTIKI 
 
ĂGrenzen setzen ï Grenzen ¿berwindenñ 
so lautet unser Jahresthema in der Pri-
marschule Subingen. Schnell war uns 
Lehrkräften klar, dass wir unseren Schüle-
rInnen die Möglichkeit bieten möchten, 
andersartige Menschen kennen zu lernen. 
Glücklicherweise ist im letzten Sommer 
das Wohnheim KONTIKI in Subingen er-
öffnet worden. So ergab sich die Gelegen-
heit, mit diesen besonderen Menschen in 
Kontakt zu treten.  
Gemeinsam mit Mitarbeitern des KONTI-
KIS planten wir ein Adventswerken. Unser 
Ziel war, das Wohnheim festlich zu 
schmücken. Die unterschiedlichen Vo-
raussetzungen der einzelnen Personen 
forderten uns heraus und mit gemischten 
Gefühlen starteten wir unser Projekt. Wäh-
rend drei Halbtagen entstanden in Grup-
pen festliche Dekorationen und Weih-
nachtsschmuck. Bald waren unsere Hem-

mungen überwunden und alle hatten gros-
sen Spass.  
 
Es entstanden Schneekugeln, Teelichter, 
Fenstergirlanden, Tannenbäume, Filzster-
ne und ï kugeln und Sterne aus Wellkar-
ton.  
Bei einem feinen ĂZn¿niñ  konnten wir uns 
jeweils stärken. Dafür bedanken wir uns 
noch einmal herzlich. 
  
Beim zweiten Besuch dekorierten wir das 
Wohnheim und kamen unserem Ziel all-
mählich näher. Das Wohnheim wirkte auf 
die Adventszeit hin richtig weihnächtlich. 
Gleichzeitig wurde uns allen das ganze 
Heim gezeigt. So wurde uns noch mehr 
bewusst, was diese Personen alles benö-
tigen. Unter optimalen Bedingungen fühlen 
sich alle Bewohner sichtlich wohl. Das 
freut uns. 

 
Hier einige positive Äusserungen der SchülerInnen:  
Mir hat das Kontiki sehr gefallen. Ich habe gestaunt was Behinderte alles können. Die Sterne 
aufhängen war witzig. Wie Roland Witze mit uns gemacht hat, war super lustig. Der Zimmer-
rundgang war spannend und schön. Ich habe gestaunt, wie gross das Esszimmer ist. Ich 
freue mich auf das Adventsfenster.  

Nadine Müller, 3. Klasse 
 
Mir gefiel das Wohnheim anzuschauen. Wir konnten ein Stockwerk mit den Ketten, die wir 
gemacht haben, verzieren. Wir durften mit einem Sessel in die Badewanne fahren. Wir konn-
ten ein paar Zimmer anschauen. Wir sahen ein Velo für Behinderte.  

Selina Speiser, 3. Klasse 
 
Mir hat das Arbeiten gefallen. Die Zimmer sind sehr schön und das Haus gefällt mir sehr gut. 
Sogar der Teich ist toll. Ich hoffe, dass die Bewohner nie gehen müssen. Die Arbeit im Kon-
tiki hat mir Spass gemacht. Hoffentlich gehen wir wieder einmal.  

Luca Pingitzer, 3. Klasse 
 
Das Erlebnis mit den Behinderten war sehr schön und lustig. Am lustigsten fand ich Daniele. 
Mir hat sehr gefallen, dass ich viele neue Leute kennen gelernt habe. Aber auch das Basteln 
war sehr lustig, alle haben gearbeitet. Das Erlebnis war sehr eindrücklich.  

Leandra Schnider, 4. Klasse 
 
An einem Dienstagmorgen waren wir im Kontiki. Wir fingen gleich mit Basteln an. Alle mach-
ten etwas anderes. Ein paar machten Sterne, andere Girlanden, Gläser und Ketten um die 
Filzsterne. Ich fand es eindrücklich, dass ein paar Leute mit Kopfringen arbeiteten. An einem 
weiteren Tag konnten wir den Keller und das ganze Heim anschauen. Es war interessant 
und auch sehr gross. Es war ein schönes Erlebnis.  

Lea Zumstein, 4. Klasse 
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Der Besuch im Heim war toll. Am Anfang waren mir die Behinderten ein bisschen unge-
wohnt, aber als wir sie dann näher kennenlernten, machte mir das Basteln mit ihnen Spass. 
Manche Leute waren geistig, andere körperlich behindert. Wir durften das ganze Wohnheim 
ansehen, vom Keller bis zu den Zimmern. In diesen Räumen wohnen die Behinderten. Der 
Besuch machte viel Spass!!! 

Patricia Bürgi, 4. Klasse 
 

Wir haben Sterne gesteckt und Kugeln umwickelt. Das haben wir mit Tobias und Rita ge-
macht. Dann gingen wir an den anderen Tisch und arbeiteten mit Stefan, Daniele und Ro-
land. Da bastelten wir Sterne. Am nächsten Montag gingen wir aufhängen, und es wurde uns 
das ganze Kontiki gezeigt. Ich habe mit meiner Gruppe die Tannenbäume aufgehängt. Es 
war schön.  

Sarah Lorenz, 4. Klasse 
 
Daniele ist ein neuer FC Subingen Fan. Roland ist sehr nett. Die Zimmer waren sehr schön. 
Das Aufhängen war lustig. Es war cool. 

Pascal Haussener, 4. Klasse 
 
Im KONTIKI bastelten wir Schneekugeln und Gläschen mit Kerzen. Es gab Girlanden und 
Filzkugeln. Mit den netten Menschen hatten wir viel Spass. Das Pausenbrot war lecker. Wir 
haben die Zimmer gesehen. Sie waren aufgeräumt und schön.  

Hanna Schärer, 4. Klasse 
 
Im Namen der 3./4. Klassen aus Subingen bedanken wir uns herzlich für die angenehme 
Zusammenarbeit. Es war ein einmalig.  
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KREATIV, PRAKTISCH und ALLES für HUND und KATZ 
 

HeimArt Markt im Landhaus Solothurn am 8. 
Dezember 2010.  
 
Unser erster Markt im neuen Kontiki in Subin-
gen fand in Solothurn im Landhaus, der 
ĂHeimArtñ statt. 
 
HeimArt, das waren 11 Institutionen die im 
Dienste der Behinderten ihre hergestellten 
Produkte von grossem kreativen oder prakti-
schen Wert anboten. 
 
Das Auto war bis auf die letzte Ecke gefüllt, 
respektiv vollgestopft. Das Lädeli leer geräumt.  
 
Als wir mit unseren Produkten für Hund und 
Katz ankamen, waren bereits einige wunder-
schönen Stände aufgebaut. Viel wurde gear-

beitet und produziert und jetzt angeboten. Von 
Küchentüechli über Kerzen, wunderschönen 
Karten, Metallarbeiten, Glassterne, Sirup, Kon-
fi, Holzdekorartikel usw.  
Unsere Hundegudelis wurden recht kritisch 
unter die Lupe genommen. Einige wagten 
sogar etwas f¿r ihre ĂVierbeinerñ zu kaufen. 
 
Die hauswirtschaftliche Ausbildungsstätte Ho-
helinden bewirtete die Marktbesucher mit vie-
len feinen Leckereien. Wir zwei Markfrauen, 
Romy und ich, konnten Kontakte knüpfen zu 
anderen Produzenten und Konsumenten. Tief 
beeindruckte mich wie eine blinde Frau ein 
Produkt aussuchte. Sie liess sich die Farbe 
erklären, fühlte es mit den Händen, auch der 
Klang des Glöckleins in der Mitte war wichtig. 
Alles wurde sorgfältig geprüft und abgewogen.  

 
Susanna von Rohr 

 
 
 

Adventsfenster im KONTIKI 
 
Am 14.Dezember war die Eröffnung des Ad-
ventsfensters. Bei eisigen Temperaturen stan-
den unzählige Leute erwartungsvoll vor dem 
KONTIKI. M.Reist begrüsste alle Anwesenden 
und zeigte sich erfreut über das grosse Inte-
resse der Dorfbewohner. 
Die 3 + 4.Klässler, sowie ihre Lehrerinnen und 
Lehrer von Subingen, welche vorgängig gehol-
fen haben das Wohnheim weihnächtlich zu 
schmücken, unterhielten uns mit passenden 
Adventsliedern. Herzlichen Dank für Euer mit-
wirken! 
Dann war es enlich soweit. Das grosse Fens-
ter beim Speisesaal wurde enthüllt und hervor kam ein leuchtendfarbiges Bild. Darin ent-
deckten wir zwei schwarze Figuren, an deren Umrisse man zwei Heimbewohner erkennen 
konnte. 

Nun strömten alle Anwesenden in den Spei-
sesaal. Die Küchenmannschaft hatte ganze 
Arbeit geleistet. So wurde fleissig heisser 
Punsch ausgeschenkt und feine Gebäcke an-
geboten. Jetzt war auch Zeit miteinander zu 
plaudern und Kontakte zu knüpfen. 
Ein herzliches Dankeschön gilt allen, die mit 
geholfen haben diesen Abend zu gestalten. 

 
Romy Haller 
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Der Hilari fand am Mittwoch den 13.01.2011 im KONTIKI statt. 

Das Motto des Abends war: "Bodenständig".  

Um ca.18.50 Uhr trafen sich die Einwohner und die Gäste im Speisesaal. Die 
Bewohner kamen teilweise verkleidet in den Speisesaal. Esgab ein Paar sehr 
lustig Verkleidete: z.B. Beat , der eine lustige Maske an hatte. Am Anfang gab 
es eine Begrüssung und sogar ein Film-Team war da, das uns den ganzen 
Abend lang begleitete.  

Als dann später die Guggemusig "d'Stiereprätscher" spielten, gingen einige 
der Bewohner nach vorne und tanzten zu der Musik. Die Stimmung an diesem 
Abend war sehr gut, auch die Musik war sehr gut, die Bewohner fühlten sich 
an diesem Abend sehr wohl. Zum Wohle der Gäste gab es verschiedene Ge-
tränke und selbstgebackenen Kuchen. Leider konnte der Jodlerchor von Oe-
kingen, der noch auftreten sollte,nicht auftreten, da sie einen Todesfall hatten. 
Doch der Abend war trotzdem sehr schön und gemütlich. 

Am Schluss des Abends spielte noch einmal eine Guggemusig, und so ging 
ein gemütlicher Abend um ca.20.30 Uhr zu Ende. 

Ich persönlich fand den Abend schön und gemütlich. 

Selin Reist 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  


